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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
Thlr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Courier werden an
genommen Jn Lerpzig in. der

9C C u n r 1 C r Buchhandlung von H. Kirchner,
O Univerfitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.

Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung,

weg No. 156.
Breite-

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Deutſchland.
Berlin, d. 24. Juli. Es iſt wiederum von einer neuen

Truppenanziehung nach Berlin oder doch deſſen nach
ſter Umgebung die Rede. Es heißt, daß man ein Lager zwi-
ſchen Spandau und Charlottenburg aufzuſchlagen beabſichtige,
welches die aus Schleswig zurückzuerwartenden Truppen aufzu-
nehmen beſtimmt ſein ſoll. Das Buürgerwehrcommando hat
von dieſen Geruchten und der früher im Diſſens mit der
Buürgerwehr von dem Magiſtrate veranlaßten Hereinberufung
des Militairs Anlaß genommen, den Kriegsminiſter auf das
der Burgerwehr bei deren Organiſation ertheilte Verſprechen,
wonach Truppen nie anders als auf Requiſition des Burger-
wehrcommandos nach Berlin gezogen werden ſollten, aufmerk-
ſam zu machen. Hr. v. Schreckenſtein ſoll erklärt haben, daß
ihm von einem ſolchen Verſprechen nichts bekannt ſei und
daß er ſtets in Anordnung militairiſcher Maßregeln nach ſei-
nem Gewiſſen und ſeiner Ueberzeugung handeln werde. Er
ſei verantwortlicher Miniſter und werde ſeine dienſtlichen Ver-
fügungen zu vertreten haben. (D. A. Zt.)

Ueber das Erkenntniß, welches vom Kriegsgericht gegen
die bei der Preisgebung des Zeughauſes betheiligten Offiziere
gefällt worden iſt, ſind gegenwärtig, nachdem dieſes Erkennt-
niß vom Könige lediglich beſtätigt worden iſt, ſichere Nachrich-
ten vorhanden. Das Erkenntniß lautet gegen den Hauptmann
v. Natzmer auf 10 Jahre, gegen den Lieutenant Techow
auf 15 Jahre und gegen den aälteſten Lieutenant in der Kom
pagnie des Hrn. v. Natzmer auf 2 Jahre Feſtungsarreſt,
außerdem gegen alle drei auf Entlaſſung aus dem Offizier

ſtande. (V. 3.)Frankfurt a. M., d. 22. Juli. Die Linke geht
mit wahren Rieſenſchritten ihrem Untergange in der Ver-
ſammlung entgegen. Mochte dieſe Partei jetzt, da es noch
Zeit iſt, erkennen, welchen Gegenſchlag in der öffentlichen
Meinung gerade ihre eigenen ungemeſſenen Uebertreibungen
hervorgerufen haben, und wie Niemand mehr als ſie dem
Wiederaufleben der geſturzten Partei Vorſchub leiſtet. Es
würde mich zu weit fuhren, wollte ich aus den heutigen
Verhandlungen über den Bericht des volkerrechtlichen Aus

Halle, Donnerstag den 27. Juli 1848.

ſchuſſes, betreffend den Stand unſerer auswärtigen Ange-
legenheiten, auf alle die grellen Widerſpruche aufmerkſam
machen, welche ſich die Linke und ihre Fuhrer heute zu
Schulden kommen ließen. Die Summe ihrer Politik wird
Jedermann von ſelbſt errathen: eine wurdeloſe, unbedingte
Hingabe an die franzöſiſche Republik, ſofortiger Bruch mit
Rußland. Hinſichtlich unſerer auswärtigen Politik kann man
von heute an beruhigt ſein. Die Verſammlung hat ſich
mit einer unermeßlichen Mehrheit fur eine Politik des Frie
dens, der nationalen Unabhängigkeit und der Nicht Jnter-
vention in die inneren Angelegenheiten fremder Volker aus
geſprochen ſie hat mit wahrhaft ſtaatsmänniſchem Tacte
diejenige Politik als die ihrige hingeſtellt, die einzig und
allein einer großen Nation wuürdig iſt, namlich die freie
Wahl der Allianzen ohne Voreingenommenheit fur oder ge
gen ein einzelnes Volk, fur oder gegen eine beſtimmte
Staatsform; ſie hat demgemaß erklart, daß ſie die Aner-
kennung der franzöſiſchen Republik als ſelbſtverſtanden be
trachte, ſie hat es aber zugleich abgelehnt und, wohl
zu bemerken, auf den Antrag des linken Centrums abge-
lehnt die ſchon in dem Beſchluſſe vom 14. Juli enthal-
tene Hindeutung auf die Sicherſtellung unſerer öſtlichen
Granze heute nochmals zu wiederholen. Deutſchland wird
keinen fremden Staat in der ſelbſtſtaändigen Entwickelung
ſeiner inneren Angelegenheiten irgendwie hindern, oder je
die Hand zu einem Kampfe verſchiedener Staaten um po
litiſche Principien bieten mit dieſem oberſten Grund-
ſatze hat die National- Verſammlung ſich heute einverſtanden
erklärt; darin liegt eine würdige Antwort auf alle Mani-
feſte, ſowohl die von Oſten als die von Weſten an uns
gerichtet worden, mögen ſie übrigens ehrlich gemeint gewe-
ſen ſein oder nicht; darin liegt die Buürgſchaft, daß nach
dem Ausdrucke des Berichtes des volkerrechtlichen Ausſchuſ
ſes „die in der Geſchichte faſt beiſpiellos daſtehende Bewe-
gung nicht zu einem allgemeinen Volkerkampfe ausarten

werde. (Köln. Ztg.).Frankfurt a. M., d. 22. Juli. Die Vervollſtandi
gung des Reichsminiſteriums wird mit Sehnſucht erwartet
doch wird ſie ſchwerlich vor der Rückkehr des Reichsverweſers



erfolgen. Das Gerücht, daß Hr. v. Gagern die Praſident
ſchaft ubernehmen werde, erneuert ſich. Das Miniſterium
hat heute erklart: die Ehre, die Macht und die Unabhängig-
keit Deutſchlands ſei das leitende Princip ſeiner auswartigen
Politik, und die Reichsverſammlung hat dieſe Erklärung mit
großem Beifalle aufgenommen. Sehen wir zu, wie es dieſes
Princip zur Geltung bringt Deutſchland wird ſeine verant
wortlichen Miniſter nur nach ihren Handlungen richten. Wich-
tig bleibt für den nächſten Augenblick die Ernennung der Ge-
ſandten in der Paulskirche bezeichnet man Hrn. v. Andrian
fur Frankreich, den Furſten v. Lichnowsty fur Rußland und
Hrn. v. Rönne für Amerika. Die Ernennung des Hrn. v.
Ronne ſcheint uns unter den genannten die ſicherſte. Jn den
letzten Tagen ſprach man außerdem von der Ernennung der
Abgg. Deetz von Wittenberg und Merck von Hamburg zu Un-
terſtaatsſecretairen, und zwar des Erſtern fur die Marine, des
Letztern fur die Finanzen. Beides iſt poſitiv unrichtig, doch
glauben wir gut unterrichtet zu ſein, wenn wir behaupten,
daß den bezeichneten Herren hohe Stellen zugedacht ſind, und
zwar Erſterm im Kriegs und Letzterm im Finanzminiſterium.

Wien d. 20. Juli. Jn der heutigen Sitzung des
conſtituirenden Reichstags wurde Dr. Schmitt mit 259 Stim-
men zum Reichstagspraſidenten erwaählt; Dr. Strobach mit
238 Stimmen zum 1., Hagenauer von Trieſt mit 234 zum
2. Vicepraſidenten. Die Wahl gilt auf 4 Wochen.

Eben eingehenden Privatnachrichten zu Folge ſind die Un
garn am 15. bei Szegedin von den Eroaten und Serbiern
aufs Haupt geſchlagen worden.

Wien, d. 22. Juli. Der Reichstag iſt heute durch
Se. kaiſerl. Hoheit den Erzherzog Reichsverweſer mit folgen
der Rede eröffnet worden

„„Von Sr. Majeſtät unſerm conſtitutionellen Kaiſer Ferdinand I.
beauftragt, den conſtituirenden Reichstag der öſterreichiſchen Monarchie
zu eröffnen erfülle ich hiermit dieſe erfreuliche Pflicht, und begrüße
aus voller Seele Sie, meine Herren, die Sie berufen ſind das große
Werk der Wiedergeburt des Vaterlandes zu vollbringen. Die Befeſti
gung der erworbenen Freiheiten für uns und unſere Zukunft erheiſcht
Jhr offenes unabhängiges Zuſammenwirken in der Feſtſtellung der Ver-
faſſung. Alle Nationalitäten der öſterreichiſchen Monarchie ſtehen dem
Herzen Sr. Majeſtät gleich. Jn der freien Verbrüderung der-
ſelben, in der vollen Gleichberechtigung Aller, ſo wie in
dem innigen Verband mit Deutſchland finden alle Jntereſſen eine feſte
Grundlage. Mit Schmerz erfüllt es das Herz Sr. Majeſtät, daß nicht
ſogleich die Fülle aller Segnungen eintreten konnte welche freie Jnſti-
tutionen in weiſem Gebrauche den Völkern zu ſichern pflegen. Se. Ma-
jeſtät theilen in regem Mitgefühle die Bedrängniſſe Jhrer Völker. Jn
Beziehung auf Ungarn und ſeine Nebenländer läßt ſich von dem Recht-
lichkeitsſinne ihrer edelmüthigen Bevölkerung eine befriedigende Ausglei-
chung der noch ſchwebenden Fragen erwarten. Der Krieg in Jtalien
iſt nicht gegen die Freiheitsbeſtrebungen der italieniſchen Völker gerich-
tet, er hat die ernſte Aufgabe, unter vollſtändigſter Anerkennung der
Nationalität, die Ehre der öſterreichiſchen Waffen gegenüber den italie-
niſchen Mächten zu behaupten und die wichtigen Jntereſſen der Nation
zu wahren. Nachdem die wohlwollenden Abſichten, die unſeligen Zerwürf-
niſſe friedlich beizulegen, ohne Erfolg geblieben, ſo wird es die Auf-
gabe unſerer tapfern Armee ſein, einen ehrenvollen Frieden zu erkäm-
pfen. Die freundſchaftlichen Verbindungen beſtehend mit allen anderen
Mächten, ſind nicht verändert worden. Das durch längere Zeit unterbro
chene freundſchaftliche Verhältniß zu dem Königreiche Spanien iſt wie
derhergeſtellt. Durch die Folgen früherer Finanz-Operationen durch
Zuſammentreffen außerordentlicher Ereigniſſe ſind die finanziellen Ver
hältniſſe des Staates in einen Zuſtand verſetzt worden welcher außer-
ordentliche Maßregern erheiſcht, und ſchon in nächſter Zukunft das Mi-
niſterium veranlaſſen wird die erforderlichen Entwürfe vorzulegen. Jn
der Berufung der Volksvertreter zur eigenen Berathung der allgemeinen
Intereſſen ruht die ſicherſte Gewähr der geiſtigen und materiellen Ent-
wickelung Oeſterreichs. Se. Majeſtät der Kaiſer läßt Jhnen, meine
Herren, und der ganzen Nation ſeinen kaiſerlichen Gruß und die Ver
ſicherung ſeines Wohlwollens entbieten. Der conſtituirende Reichstag
iſt eröffnet.
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Der heutige Hofcourier aus Jnnsbruck vom 19. Juli
meldet, daß bereits alle Vorbereitungen zur Herreiſe Jhrer

Muajeſtaten des Kaiſers und der Kaiſerin getroffen ſind. Sie
verlaſſen Montag oder Dienstag früh Jnnsbruck, und treffen
am Donnerstag oder Freitag Abends in Schönbrunn ein.
Den Kaiſer begleitet der Thronerbe, Erzherzog Franz Joſeph.

Jtalien.
Laibach. Aus einem italieniſchen Bulletin Trieſt d.

16. Juli Morgens halb 8 Uhr, entnehmen wir im Aus-
zuge, daß unſere Armee zufolge der wichtigen Nachricht ei
nes aus Verona in Trieſt angekommenen, Reiſenden wieder
zwei vollſtändige Siege zwiſchen Mantua und Peschiera
über die Feinde erfochten, indem es ihr gelang, dieſelben
aus der feſten Poſition bei Bozzolo und Villafranca zu ver-
treiben. Es heißt, Feldmarſchalllieutenant Welden habe,
nachdem er den Erzherzog von Eſte in ſeine Rechte in Mo-
dena eingeſetzt, ſich dem Feind in der Nähe von Bozzolo
in offenem Feld entgegengeſtellt. Wahrend dieſer Zeit mar-
ſchirten bei 15,000 e. unſerer Truppen aus Verona und
fingen gegen die Piemonteſen zu operiren an, deren Haupt-
quartier Villafranca als ganz uneinnehmbar geſchildert
wurde, und vertrieben ſie daraus. Die Tapferkeit unſerer
Krieger zwang die Feinde ins offene Feld die piemonteſi
ſche Jnfanterie wurde angegriffen, obſchon ſie von der Ca
vallerie gedeckt war, aber Alles, was Feind heißt, mußte
von Station zu Station ſich flüchten und zuruckziehen. Die
feindlichen Bewegungen wurden unwirkſam gemacht und
ein Corps von 4000 M. welches Tags zuvor unter Ge
neral Wimpfen aus Mantuag ausruückte, griff den Feind im
Rücken an, der ſolchergeſtalt in ganzen Maſſen gegen Pes-
chiera floh. Die Unſern verfolgten ihn auf Schußweite und
nahmen einen großen Theil gefangen. Man rechnet auf
2 3000 Todte, 3 4000 Gefangene; die Zahl der Ver-
wundeten konnte nicht ermittelt werden. Unſere Truppen
haben wieder 19 Kanonen erbeutet und Karl Albert fluch-
tete ſich mit ſeinem Generalſtabe ſo eilig nach Peschiera,
daß er auf der Flucht wie durch ein Wunder der Gefan-
gennehmung entkam. (W. 3.)Das Turiner Riſorgimento vom 17. Juli meldet:
die Blockade der Feſtung Mantua durch die italie-
niſchen Truppen habe nachdrucklich begonnen namentlich
von der Seite von Curtatone her. Die umliegenden Ort-
ſchaften ſeien ganz von den Oeſtreichern geräumt, die nicht
mehr als 10,000 M. ſtark in der Feſtung eingeſchloſſen
ſeien. Die Beſatzung ſoll durch Krankheit viele Leute ver
lieren. Andererſeits meldet daſſelbe Blatt: Die Deutſchen
haben die Abſicht, die Linie der Brenta lebhaft anzugrei-
fen. Wenn dies geſchieht, wird Chioggia beſetzt werden
und Venedig wird ſein Trinkwaſſer wer weiß wie weit her
holen muſſen.

Neapel.
Königlichen beſetzt.
geflüchtet.

Coſenza und Catanzaro ſind von den
Das revolutionaäre Centralcomité hat ſich

Calabreſen und Sicilier ſind geſchlagen.

Donaufürſtenthümer.
Jaſſy, d. 14. Juli. Nach neuern genauern Berichten

ſchmilzt die Anzahl der in die Moldau eingerückten r uſſüſchen
Truppem von der früher angegebenen Große inſofern herab,
als es nicht 4000, ſondern nur 2500 M. ruſſiſcher Jnfantrie,
nicht zwei Batterien, ſondern nur eine von acht Kanonen
ſind, ſo daß alſo auch das Gerücht von der Aufſtellung einer
Abtheilung dieſes Corps langs der moldauiſchen Grenze, der
Bukowina gegenüber, ſehr unwahrſcheinlich iſt. Der Ein
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ili marſch der Ruſſen in Jaſſy ſoll nur auf directes und perſön
liches Anſuchen des um ſeiner Familie Sicherheit beſorgtenFürſten Stuordza bei dem General Duhamel erfolgt ſein

Er geſchah in ſolcher Eile, daß der osmaniſche Commiſſar
Talat-Efendi ſehr überraſcht war. Bis jetzt iſt noch keine
Proclamation, weder über den Zweck des Einmarſches der
ruſſichen Truppen, noch über die Dauer ihres Aufenthaltes im
Lande von der moldauiſchen Regierung erſchienen. Auch hat
Talat -Efendi die Stadt nicht verlaſſen. Nach Berichten vom
10. Juli aus Tluſch und Fokſchan haben die nach der Walachei
marſchirenden ruſſiſchen Truppen in Berlad (in der untern
Moldau) Halt gemacht, wo ſie weitere Befehle abwarten
ſollen. Aus Galacz läuft die Nachricht ein, daß dort 400 M.
turkiſcher Truppen angekommen welche über Fokſchan in die
Walachei einzuruücken beſtimmt ſind.

Frankreich.
Paris, d. 22. Juli. Die Bureaux der National-Ver-

ſammlung haben die Prufung des Verfaſſungsentwurfes bei-
nahe beendigt. Zwolf haben bereits ihre Vertreter bei der
Verfaſſungs- Kommiſſion ernannt; die drei letzten Bureaux
wollten heute ihre Arbeiten zum Schluſſe bringen. Die Schluß-
capitel haben zu keinen langen und wichtigen Eroörterungen ge-
führt. Die Mehrheit der Bureaux iſt der Anſicht, daß die
organiſchen Geſetze nach Genehmigung der Verfaſſung durch
die gegenwartige National- Verſammlung ausgearbeitet werden
muüſſen, was ihre Vollmachten noch um mehrere Monate ver-
laängern wurde. Man glaubt bloß, daß die Verſammlung
nach der Abſtimmung über die Verfaſſung ſich auf einen oder
höchſtens zwei Monate vertagen werde.

Der Commerce“ erklärt ſich mit der bevorſtehenden Er
nennung des Hrn. Marraſt, ehemaligen Maire's von Paris
und jetzigen Präſidenten der National- Verſammlung zum Ge-
ſandten der Republik in London durchaus nicht einverſtanden.
Hr. Marraſt ſei 12 Jahre Haupt Redakteur einer Zeitung
geweſen, deren ganze auswartige Politik darin beſtand, auf
Krieg mit England anzutragen. „Es iſt moöglich, daß Hr.
Marraſt dieſe Polemik vergeſſen hat und zum Einverſtandniſſe
zwiſchen den beiden Nationen die Hand bieten wird. Welchen
Empfang aber bereitet die engliſche Regierung dieſem alten
Feinde? Wird Lord Palmerſton ſich lange mit ihm vertra-
gen?“ Der Commerce“ meint, man koönne allerdings Rüuck-
ſicht nehmen auf das, was den Leuten angenehm ſein konnte
(Marraſt hat die langen Jahre ſeiner Verbannung in Eng-
land verlebt und ſich dort verheirathet); allein man muſſe
nicht aus dem Auge verlieren, was dem Lande dienlich ſei.

Der Executivgewalt iſt eine Depeſche mit der Anzeige zu-
gekommen: Der König von Neagpel habe die franzoſiſche Re
publik anerkannt und werde unſeren Geſandten demnachſt
empfangen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 20. Juli. Am Anfange der geſtrigen

Sitzung des Unterhauſes wurde die Bill, welche Herr Anſtley
eingebracht, und die zum Zweck hatte, den Reſt der Aus-
ſchließung und der Poönalſtrafen, welchen die Roömiſchkatholi-
ſchen noch, ihrer Religion halber, in einzelnen Fallen unter-
worfen ſind, trotz der Unterſtützung ſämmtlicher Miniſter, mit
87 gegen 40 Stimmen verworfen.

Verhandlun en der deutſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom 22. Juli.

Auf der Tagesordnung ſtand 1) die Berathung über den von
dem Abg. von Wydenbruügk abgeſtatteten Bericht uber die Ver
hältniſſe mit Rußland Frankreich und Nordamerika und 2) Bera
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thung über den Bericht des Abgeordneten Stenzel, die Einverlei-
bung eines Theiles des Großherzogthums Poſen in den deutſchen
Bund betreffend.

Jn dem erſten Berichte wurde v die Ruſſenfurcht
erwogen. Der Bericht ſagt: die in den Gemuthern angeregte Be
ſorgniß eines von Rußland her drohenden Krieges und die darauf ge
bauten Anträge ſind dem Ausſchuſſe die Veranlaſſung zu recht ernſt
licher Erwägung geworden. Ueber die behauptete ungewöhn-
liche Anhäufung ruſſiſcher Truppen an der deutſchen
Grenze liegen zuverläſſige offizielle Angaben nicht
vor. Dem denkenden Beobachter wird auch nicht entgehen, daß ſol
che Truppenzuſammenziehung Rußlands noch nicht nothwendig zu dem
Schluſſe berechtigt, daß Rußland einen Angriff auf Deutſchland beab-
ſichtigt. Dagegen ſprechen auch die neueſten Erklärungen Rußlands,
zufolge der vom preußiſchen Miniſterium gemachten Eroöffnungen.
Nach allen Mittheilungen, welche der Ausſchuß aus möglichſt zuver
läſſigen Quellen eingezogen hat, ſind die in vielen öffentlichen Blät
tern kurſirenden Gerüchte über die maſſen hafte Truppen
anhäufung an der ruſſiſchen Grenze im höchſten Grade
übertrieben. Gewiß aber iſt, daß der Beſtand der ruſſiſchen Grenz
macht vermehrt iſt und ohne zu unterſuchen und zu erklaren, warum
dies Rußland gethan hat, iſt es Pflicht Deutſchlands, fur ſeine Si-
cherheit zu ſorgen und auf jede Möglichkeit gerüſtet zu ſein. Deshalb
ſchlug der Ausſchuß vor: „Die Nationalverſammlung moge erklä
ren, daß an der öſtlichen Grenze Deutſchlands den deutſchen Streit-
kräften eine ſolche Stärke zu geben iſt, daß ſie der gegenüberſtehenden
Heeresmacht vollkommen gewachſen ſind.

Jn Betreff der Beziehungen Deutſchlands zu Frankreich und
Nordamerika ſchlug der Ausſchuß vor: 2), „Die Nationalverſamm
lung wolle über die, Schutz und Trutzbündniſſe mit verſchiedenen
Staaten betreffende Anträge zur motivirten Tagesordnung uübergehen
und 3) erklären daß ſie die Anerkennung Frankreichs als Republik
und die Abſendung eines Geſandten für Deutſchland nach Paris bei
der bevorſtehenden Anordnung der Geſandtſchaften fur Deutſchland
als ſelbſtverſtanden betrachte.“

Ehe die Debatte eröffnet wurde, erinnerte der Praſident daran,
daß die Verſammlung bei der Verhandlung uber die internationalen
Verhältniſſe Deutſchlands mit derjenigen Mäßigung verfahre, welche
der allgemeine Wunſch nach Erhaltung des Friedens verlangt. Zu
erſt hatte Ruge das Wort zur Begründung eines von ihm und meh
rern andern Abgeordneten gemachten Zuſatzes über allgemeine europäiſche
Entwaffnung. Der Zuſatz lautete: „Da jedoch der bewaffnete Friede
durch ſeine ſtehenden Heere den Völkern eine unertragliche Bürde
auferlegt und die bürgerliche Freiheit gefährdet, ſo erkennen wir das
Bedurfniß, einen Völkerkongreß zum Zwecke einer allgemeinen Ent
waffnung zuſammenzurufen.“ Die allgemeine Entwaffnung nannte
Ruge die poſitive Konſequenz der letzten Revolution. Der Ausſchuß
verkennt den Sieg der Humanität nicht, er verlangt Anerkennunund Feſtſtellung ves Grundſatzes der Nicht Jntervention. Das iſt

aber nicht genug, die letzte Revolution verlangt, daß den demokrati-
ſchen Staaten Unterſtützung gegeben werde. Man muß fur ſeine
Partei auch in andern Ländern Partei ergreifen, wie es die Pu-
ritaner in England machten, die nach Amerika gingen und dort die Re
publik gründeten, deren Jdee nach Frankreich gekommen iſt, um von da ih
ren weitern Verlauf zu nehmen. Wie wir den Fürſtenkongreß des Bundes
tages aufgelöſt und an ſeine Stelle den Volkskongreß in der Paulskirche
geſetzt haben ſo ſoll an die Stelle der bisherigen Furſtenallianz der
Völkerkongreß treten und Deutſchland damit den Anfang machen.
Die Elemente dazu liegen in der neueſten Politik Frankreichs. La
martine hat die Grundſätze des Humanismus feierlichſt ausgeſprochen
und will eine Vereinigung mit Deutſchland um jeden Preis. Auch
in England will eine Partei die Entwaffnung. Das Heer iſt in
England überhaupt nur ein Handelsmittel, nur ein bewaffneter Han
del gegen die Barbaren außerhalb Europa. Die letzten Bewegungen
in Deutſchland waren nicht gegen die Regierungen, ſondern gegen
das Junkerthum und gegen die Militärgewalt gerichtet man wollte
die Heere entwaffnen um den Bürger von der Waffen und Steuer
laſt zu befreien. Wir ſollen uns waffnen wie die Schweiz, wie
Nordamerika wo Heere in Friedenszeiten als der Freiheit gefährlich
nicht geduldet werden. England, Frankreich und Deutſchland ſollen
ſich zu einem Völkerkongreß verbinden, der die freien Jdeen des Hu-
manismus rekonſtruirt und die europäiſchen Fragen loſt. Rußland
kann ſich von dieſem Kongreß nicht ausſchließen, ohne in ſeinem eig-
nen Militärſyſtem unterzugehen.“

Der Abg. von Reden gab folgenden Zuſatz: „die Nationalver-
ſammlung wolle bei dem Uebergehen zur Tagesordnung bezüglich der
Schutzbundniſſe der Centralgewalt die ſofortige Anknüpfung von Ver-
bindungen Behufs des Abſchluſſes von Handelsvertragen, insbeſon

1 dere mit Nordamerika empfehlen.“



Biedermann beantragte, daß die beſchloſſene Vermehrung der
Streitkräfte an der Oſtgrenze der Gentralgewalt uüberwieſen werde.
Mit dieſem Antrage erklärte ſich der Reichsminiſter des Auswärtigen
von Schmerling einverſtanden und fügte hinzu, daß es das Recht
und die heiligſte Pflicht der Centralgewalt ſei, fur die Sicherheit
und Ehre Deutſchlands einzuſtehen daß die Reichsgewalt den völ-
kerrechtlichen Verkehr mit dem Auslande ſchleunigſt herſtellen und daß
die Anerkennung Frankreichs unverzuglich erfolgen werde. Wir
ſprechen es laut aus“ ſchloß er ſeine Anſprache „„daß im vo-
rigen Jahrhundert die Freiheit zuerſt in Frankreich ans Licht des
Tages gekommen iſt daß ſie auch zum Theil von dort nach Deutſch
land gekommen iſt, und ſo auch in dieſem Jahrhundert. Deutſchland
erkennt an, daß der Wille eines Volkes, welches mit ſolcher Cinheit
eine Regierungsform gewahlt hat, anerkannt werden muß. Das Mi-
niſterium wird ſobald als möglich Paris mit einem Geſandten be-
ſchicken. Das Miniſterium kann verſichern, daß es nie eine andere
Politik haben werde, als diejenige, die Ehre, Freiheit und Unab-
hangigkeit Deutſchlands in vollem Umfange zu wahren.“

Vogt aus Gießen ſprach fur allgemeine Entwaffnung und führtean, daß Frankreich die Vertrage von 1815 als Recht nicht anerkenne,
wohl aber als Thatſache und daß Deutſchland dieſe Verträge gleich
falls längſt gebrochen habe. Er laäugnete die Sehnſucht der Franzo-
ſen nach der Rheingrenze, ruhmte die Grundſätze der franzöſiſchen

W r und tadelte die engliſche Diplomatie, die bisher für
eutſchland nur eine ſelbſtſüchtige Bundesgenoſſin geweſen ſei. Jn

Rußland könne er keine Politik des Volks ſondern nur diejenige ei-
nes Despoten ſehen, der Deutſchland erſt vor kurzem mit einer Pro-
klamation an die Heiden erfreut habe. Jn Abſicht auf die Bünd-
niſſe mit Frankreich und anderen freien Staaten wünſchte der Abge-
ordnete daß die Centralgewalt dergleichen anbahne, aber vorher die
Grundſätze in einem beſondern Programm ausſpreche.

Baſſermann trat dem Antrage Ruge's und den Behauptungen
Vogt's entgegen und erklärte ſich für den Vorſchlag Biedermann's. Er
ſtimmte zwar für die Grundſätze der Friedenspolitik, oder wenn man an
die Stelle der Nichtintervention die Propaganda ſetze, ſo ſei dies ein Mit
tel, die Friedenspolitik unmöglich zu machen. Den Völkerkongreß nannte
er das Spiel eines unpraktiſchen Philoſophen. Der Kongreß ſoll doch
wohl nicht von Geſandten Diplomaten beſchickt werden ſondern ſoll
doch ein allgemeines europäiſches Parlament ſein. Soll dieſes in der
Mehrheit entſcheiden Wenn die Minderheit philoſophiſcher iſt, ſoll ſie
ſich fügen Oder will man nach Sektionen berathen? Der Frieden
wird beſſer bewahrt werden wenn jedes Volk eine vernünftige Politik
für ſich ſelbſt befolgt. Was das Militär betrifft, ſo kann man nicht
wünſchen daß es angegriffen und getadelt werde, nachdem es in Frank
reich mit geholfen hat, die Civiliſation zu retten. Ein bewaffneter Friede
iſt auf die Dauer nicht aufrecht zu erhalten, aber jetzt kann keine Ent
waffnung vorgenommen werden. Frankreichs Sympathien für Deutſch-
land werden ſteigen es wird keine Proteſte gegen die poſener Oemar-
kationslinie erlaſſen, wenn es den deutſchen Geiſt erſt näher kennen
gelernt haben wird.“ Hinſichtlich der Aeußerungen über England äußerte
der Abgeordnete: Wir wollen nicht einem ſtammverwandten Volke zu
nahe treten, das nur politiſcher Freiheit und Geſetzlichkeit Muſter ſein
kann. Wenn die Handelsverträge für uns ungünſtig waren eine Folge
der frühern Zerriſſenheit, ſo iſt dies nicht ein Vorwurf gegen England,
ſondern gegen uns. Denn jedes Volk wird möglichſt für ſeinen Vortheil
ſein. Ein Bündniß mit Frankreich verlangt auch ein Bündniß mit Eng-
land. Dann kann die Entwaffnung vor ſich gehen. Bis dahin ſeien wir
praktiſcher und vertrauensvoller gegen die ſelbſt geſchaffene Regierung.

R. Blum ſprach im Sinne des Antrags von Ruge; er nannte die
frühern Bündniſſe Dynaſtenbündniſſe zur Aufrechthaltung der dynaſti-
ſchen Herrſchſucht und dynaſtiſchen Gewalt. Dieſe Gewalt ſei durch die
Volkskraft und die in Frankreich zur Geltung gelangten Jdeen, mit
denen ſich die deutſche Freiheit derbünden müſſe, untergegangen. Wurm
vertheidigte das Gutachten des Ausſchuſſes. Rußland ſagte er

wird nicht angreifen, aber wir müſſen rüſten. Rußland fürchtet nicht
die deutſche Freiheit, ſondern die deutſche Einheit. Rußland
hat keine Jdeen ſondern Jntereſſen. Es greift nicht mit den Waffen,
ſondern mit der Diplomatie an, es huldigt dem Grundſatze des Thei-
lens und Herrſchens. Dieſe Theilungspolitik, von der Rußland öfter
Proben abgelegt, iſt gefährlicher als die Rüſtungen an der Grenze und
die Militärgewalt.“ Jahn verlangte, daß Thorn, Glogau und Poſen
in die Zahl der Bundesfeſtungen aufgenommen und bei Breslau und
Bromberg verſchanzte Lager gebildet würden. Becker ath ſtimmte dem
Antrage Biedermanns bei und wünſchte ein freundſchaftliches Verhält
niß mit Frankreich, in welchem die Gelüſte nach der Rheingrenze nicht
mehr herrſchen, wenn ſie auch vielleicht noch vorhanden find.
Möring ſprach ſich entſchieden gegen ein Bündniß mit Frankreich
aus weil Republiken dem Drange nach Vergrößerung nicht widerſtehen
können. Er empfahl der Centralgewalt, auf ein Bündniß mit Ungarn,
Schweden, Norwegen Holland, Schweiz, England und Nordamerika

d hinzuwirken. Auf ſeine Aufforderung, die Sympathie der Verſamm
lung für Ungarn auszuſprechen erhob ſich dieſe einmüthig. Der Be-
richterſtatter Wydenbrugk vertheidigte die Anträge des Ausſchuſſes,
widerlegte die gemachten Einwände und die Verſammlung nahm die
vom Ausſchuſſe aufgeſtellten Vorſchläge mit dem Zuſatze von Biedermann
an nachdem ſie den Antrag Ruge's verworfen hatte. Die Poſener An-
gelegenheit wurde bis zur nächſten Sitzung verſchoben.

Verfaſſungs- Urkunde für den preußiſchen

e Staat.Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preu-
ßen, thun kund und fügen hiermit zu wiſſen daß Wir mit den nach
dem Wahlgeſetze vom 8. April 1848 gewähiten und demnachſt von
uns zuſammenberufenen Vertretern unſeres Volkes die nachſtehende
Verfaſſung vereinbart haben, welche Wir demnach verkünden

Tit. I. 1. Alle Landestheile der preuß. Monarchie in ihrem
a r preußiſche Staatsgebiet. 2.e aatsgebie önnen ibe en g nur durch ein Geſetz ver

TDit. II. Von den Rechten der preußiſchen Staatsbürger. 8. 1. Die Bedingungen für die reren und den Ver
luſt der Eigenſchaft eines Preußen, ſo wie jene der Ausubung der
ſtaatsbürgerlichen Rechte werden durch die Verfaſſung und beſondere
Geſetze beſtimmt. 2. Es giebt im Staate weder Standesunter
ſchiede noch StandesVorrechte. Alle Preußen ſind vor dem Geſetze
gleich. Der Adel iſt abgeſchafft. 3. Die perſönliche Freiheit iſt
gewahrleiſtet. Außer dem Falle der Ergreifung auf friſcher That
kann eine Verhaftung nur Kraft eines ſchriftlichen, die Anſchuldigung
bezeichnenden, richterlichen Befehls bewirkt werden. Dieſer Befehl
muß entweder bei der Verhaftung oder ſpaäteſtens innerhalb 24 Stun
den zugeſtellt werden. In gleicher Friſt iſt das Erforderliche zu ver
anlaſſen, um den Verhafteten dem zuſtändigen Richter vorzuführen.
d. 4. Niemand kann wider ſeinen Willen vor einem Anderen, als
den im Geſetze bezeichnenden Richter geſtellt werden. Ausnahmsge-
richte und außerordentliche Commiſſionen ſind unſtatthaft. Keine
Strafe kann angedroht oder verhangt werden, als in Gemäßheit ei
nes Geſetzes. 5. Die Wohnung iſt unverletzlich; Hausſuchungen
dürfen nur unter Mitwirkung des Richters oder gerichtlicher Polizei
in den Fällen und nach den Formen des Geſetzes vorgenommen wer
den. 6. Die Strafe des bürgerlichen Todes und diejenige der
Vermögens-Confiskatton findet nicht ſtatt. 7. Die Auswanderungs
freiheit iſt von Staatswegen nicht beſchränkt. Abzugsgelder dürfen
nicht erhoben werden. 8. Die Freiheit der Preſſe und Rede darf
durch kein Geſetz beſchränkt werden. Die CEenſur bleibt fur immer
aufgehoben. 9. Ler Mißbrauch der Preſſe und Rede wird nach
den allgemeinen Landesgeſetzen beſtraft. Bis zur erfolgten Erlaſſung
eines revidirten Strafrechts beſtimmt darüber ein beſonderes tranſito
riſches Geſetz 9 10. Jſt der Verfaſſer einer Schrift bekannt und in
Preußen bei Einleitung des gerichtlichen Verfahrens wohnhaft und
anweſend, ſo dürfen Drucker, Verleger und Vertheiler, wenn deren
Mitſchuld nicht durch andere Thatſachen begrundet wird, nicht ver
folgt werden. Eine Sicherheitsleiſtung von Seiten der Schriftſteller,
Verleger oder Drucker darf nicht verlangt werden. 8. 11. Alle Preu
ßen ſind berechtigt, ſich friedlich und ohne Waffen in geſchloſſenen
Raumen zu verſammeln. Wer eine Verſammlung unter freiem
Himmel zuſammenberuft, muß davon ſofort der Ortospolizei- Behörde
Anzeige machen, welche dieſelbe wegen dringender Gefahr für die
öffentliche Ordnung und Sicherheit verbieten kann. S. 12. Alle Preu
ßen ſind berechtigt, ſich ohne vorgangige obrigkeitliche Erlaubniß zu
ſolchen Zwecken welche den Strafgeſetzen nicht zuwiderlaufen, in
Geſellſchaften zu vereinigen. 13. Das Petitionsrecht ſteht allen
Preußen zu. Petitionen unter einem Geſammtnamen ſind nur Behörden
und Corporationen geſtattet. 14. Die Bedingungen unter welchem
Corporationsrechte ertheilt oder verweigert werden konnen, beſtimmt
das Geſetz 15. Das Briefgeheimniß iſt unverlezzlich. Die bei ſtrafge
richtlichen Unterſuchungen und in Kriegsfaällen nothwendigen Beſchran

Die Voſſ. Ztg., welcher dieſer Entwurf entnommen iſt, bemerkt
dazu „Wir geben den neuen Entwurf einer Verfaſſung,
wie er aus der Kommiſſion der Nationalverſammlung hervorge
gangen iſt, bemerken jedoch, daß die Faſſung, mit welcher man
erſt am 24. Abends ſpät fertig zu werden hoffte, noch keine offi
zielle iſt und vielleicht hier und da kleine Abänderungen erleiden
dürfte. Auch ſehlt noch der Schluß, in welchem einige genauere
Beſtimmungen über die Beamten getroffen werden ſollen. Wir
haben indeß bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes um ſo weniger
mit der ne ſäumen zu dürfen geglaubt, als die etwaigen
v ſpater bei den Debatten leicht bemerkbar ſein

erden.
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kungen ſind durch die Geſetzgebung feſtzuſtellen. Die Beſchlag
nahme von Briefen und Papieren darf nur auf Grund eines rich
terlichen Befehls vorgenommen werden. H. 16. Durch das religiöſe
Bekenntniß und die Theilnahme an irgend einer Religions- Geſellſchaft
wird der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte weder
bedingt noch beſchränkt. Den bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Pflich-
ten darf dadurch kein Abbruch geſchehen. Allen Preußen wird die Frei-
heit des religiöſen Bekenntniſſes und gemeinſamer öffentlicher Religions-
übung zugeſichert. H. 17. Jede Religionsgeſellſchaft iſt in Betreff ihrer
inneren Angelegenheiten und der Verwaltung ihres Vermögens der
Staatsgewalt gegenüber frei und ſelbſtſtändig. Der Verkehr der Reli-
gionsgeſellſchaften mit ihren Oberen iſt unbehindert. Der Erlaß und
die Bekanntmachung ihrer Anordnungen iſt nur denjenigen Beſchrän-
kungen unterworfen welchen alle übrigen Veröffentlichungen unterlie-
gen. H. 18. Das Kirchenpatronat ſowohl des Staats als der Privaten
ſoll aufgehoben werden. Die Aufhebung regelt ein beſonderes Geſetz.
F. 19. Die bürgerliche Gültigkeit der Ehe wird durch deren Abſchlie-
ßung vor dem dazu von der Staatsgeſetzgebung beſtimmten Civilbeam-
ten bedingt. H. 20. Unterricht zu ertheilen und Unterrichts Anſtalten
zu gründen ſteht Jedem frei. Vorbeugende, beengende Maßregeln
ſind unterſagt. Die Eltern oder Vormünder ſind verpflichtet, ihre Kin
der oder Pflegebefohlenen in den Elementargegenſtänden unterrichten zu
laſſen. Die Befugniß der Eltern oder Vormünder, darüber zu beſtim-
men, wo ihre Kinder oder Pflegebefohlenen unterrichtet oder erzogen
werden ſollen darf auf keine Weiſe beſchränkt werden. H. 21. Die
Mittel zur Errichtung Unterhaltung und Erweiterung der Volksſchule
werden von den Gemeinden und aushülfsweiſe von den Gemeindever-
bänden und vom Staate aufgebracht. Jn der öffentlichen Volksſchule
wird der Unterricht unentgeldlich ertheilt. S. 22. Die öffentlichen Volks
ſchulen, ſo wie alle übrigen öffentlichen Unterrichts Anſtalten ſtehen un
ter Aufſicht eigener Behörden und ſind von jeder kirchlichen Aufſicht be
freit. H. 23. Ein Unterrichtsgeſetz regelt das ganze öffentliche Unter
richtsweſen auf Grund vorſtehender Beſtimmungen. H. 24. Jeder Preu-
ße iſt nach vollendetem zwanzigſten Jahre berechtigt, Waffen zu tragen.
Die Ausnahmefälle beſtimmt das Geſetz. Jeder waffenberechtigte Preuße
iſt dem Staate wehrpflichtig. Ausnahmen dürfen nur eintreten wegen
körperlicher Unfähigkeit oder aus Rückſichten des Gemeinwohls nach
Maßgabe eines beſonderen Geſetzes. H. 25. Die bewaffnete Macht be-
ſteht: 1) aus dem ſtehenden Heere 2) der Landwehr, 3) der Volks-
wehr. Beſondere Geſetze regeln die Art und Weiſe der Einſtellung und
die Dienſtzeit. H. 26. Die bewaffnete Macht wird auf die Verfaſſung
verpflichtet. Sie kann zur Unterdrückung innerer Unruhen nur auf Re-
quiſition der Civilbehörden und in den vom Geſetze beſtimmten Fällen
und Formen verwendet werden. S. 27. Die Volkswehr beſteht aus den-
jenigen wehrhaften Männern vom vollendeten 21ſten bis zurückgelegtem
50ſten Lebensjahre, welche nicht im activen Dienſte ſtehen. Sie hat
vorzugsweiſe die Pflicht, die conſtituirten Gewalten zu ſchützen und für
die Aufrechthaltung der Ordnung und der verfaſſungsmäßigen Rechte des
Volks zu wachen. Jm Kriege kann ſie zur Unterſtützung des ſtehenden
Heeres und der Landwehr, jedoch nur im Jnnern des Landes, nach
Maßgabe des Geſetzes, verwendet werden. H. 28. Die Volkswehr hat
das Recht, ihre Führer bis zu den Chefs der Bataillone einſchließlich,
ſelbſt zu wählen ſind höhere Führer erforderlich, ſo hat die Regierung
das Recht der Wahl unter drei von der Volkswehr vorgeſchlagenen Can
didaten. Der Landwehr ſteht das Recht der Wahl nur bis zum Grade
des Hauptmanns einſchließlich zu. Die Art der Wahl beſtimmt das Ge
ſetz. H. 29. Die bewaffnete Macht ſteht außer dem Kriege und Dienſte
unter dem bürgerlichen Geſetz. Die militairiſche Disciplin im Kriege
und Frieden beſtimmt das Geſetz. H. 30. Kein bewaffnetes Corps kann
delibriren. S. 31. Das Eigenthum kann nur aus Gründen des öffent-
lichen Wohls gegen vorgängige, in dringenden Fällen wenigſtens vor
läufig feſtzuſtellende Entſchädigung nach Maßgabe des Geſetzes entzogen
oder beſchränkt werden. H. 32. Die Einrichtung von Lehen und Stif
tung von Familienfideicommiſſen iſt für die Zukunft unterſagt. Die be-
ſtehenden Lehen und Familienfideicommiſſe werden freies Eigenthum in
der Perſon desjenigen, welche am Tage der Verkündigung des gegen
wärtigen Verfaſſungsgeſetzes das Lehen oder Fideicommiß angefallen war.
S. 33. Die Aufhebung der Lehnsherrlichkeit erfolgt ohne Entſchädigung.
S. 34. Die Rechtsverhältniſſe der Thronlehen des Königlichen Haus
und Prinzlichen Fideicommiſſes, der außerhalb des Staates belegenen
Sachen, endlich der durch das deutſche Bundesrecht gewährleiſteten Sa-
chen und Fideicommiſſe der Standesherren werden durch beſondere Ge-
ſetze regulirt. H. 35. 1) Das Recht auf freie Verfügung über das Ei
genthum, die uneingeſchränkte Theilbarkeit des Grund Eigenthums und
Ablösbarkeit der auf letzterem haftenden Verpflichtungen werden gewähr-
leiſtet. 2) Aufgehoben ohne Entſchädigung ſind: a) die Gerichtsherr-
lichkeit, die gutsherrliche Polizei und obrigkeitliche Gewalt, ſowie die
gewiſſen Grundſtücken zuſtehenden Hoheitsrechte und Privilegien, woge
gen die Laſten und Leiſtungen wegfallen, die den bisher Berechtigten
oblagen die aus dieſen Befugniſſen, aus der Schutzherrlichkeit der
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früheren Erbunterthänigkeit, der früheren Steuer und Gewerbeverfaſ
ſung herſtammenden Verpflichtungen. 3) Welche einzelnen auf dem
Grundeigenthum haftenden Laſten nach dieſen Grundſätzen oder aus an
deren Gründen ohne Entſchädigung aufzuheben oder ablösbar ſind, wird
der beſonderen Geſetzgebung vorbehalten. 4) Die Geſetzgebung läßt in
Zukunft bei erblicher Ueberlaſſung eines Grundſtücks nur die Form der
Uebertragung des vollen Eigenthums, jedoch auch hier unter Vorbehalt
eines feſten jeder Zeit unablösbaren Zinſes zu.

Titel III. Vom Könige. 8. 38. Die Königliche Gewalt ierblich in dem Mannesſtamme des Koniglichen re nach ben
Rechte der Erſtgeburt und der agnatiſchen Linealfolge. 39. Der
König iſt mit Vollendung des 18ten Lebensjahres volljährig. Er lei
ſtet vor Ergreifung der Königlichen Gewalt im Schooß der vereinig
ten Kammern folgenden Eid: „Jch ſchwöre, die Verfaſſung des Koö
nigreichs feſt und unverbruchlich zu halten und in Uebereinſtimmung
mit derſelben und den Geſetzen zu regieren.“ 40. Ohne Einwilli
gung beider Kammern kann der König nicht zugleich Herrſcher eines
anderen Staates werden. 41. Jm Falle der Minderjahrigkeit des
Königs verſammeln ſich beide Kammern zu einer Verſammlung, um
die Regentſchaft und die Vormundſchaft anzuordnen, inſofern nicht
ſchon durch ein beſonderes Geſetz fur Beides Vorſorge getroffen iſt.

42. Iſt der König in der Unmoglichkeit zu regieren, ſo beruft das
Miniſterium ſofort beide Kammern um in Gemäßheit des 41 zu
handeln. 43. Die Regentſchaft kann nur Einer Perſon uübertragen
werden. Oer Regent ſchwoört vor Antretung der Regentſchaft den
im Z. 39 vorgeſchriebenen Eid. Wahrend einer Regentſchift iſt eine
Aenderung der Verfaſſung nicht geſtattet. g. 44. Die Perſon des
Königs iſt unverletzlich. Seine Miniſter ſind verantwortlich. Alle
Regierungsakte des Königs bedürfen zu ihrer Guültigkeit der Gegen
zeichnung eines Miniſters, welcher dadurch die Verantwortlichkeit
übernimmt. 8. 45. Dem Könige ſteht die vollziehende Gewalt zu.
Er ernennt und entläßt die Miniſter. Er befiehlt die Verkündigung
der Geſetze und erlaßt die zu deren Ausführung nöthigen Verordaun
gen, ohne jemals die Vollziehung der Erſten aufſchieben oder erlaſ
ſen zu können. H. 46. Der Koöönig fuhrt den Oberbefehl uüber das
Heer und beſetzzt alle Stellen in demſelben, ſo wie in den übrigen
Zweigen des Staatsdienſtes, inſofern nicht die Verfaſſungs Urkunde
oder das Geſetz ein Anderes verordnet. F. 47. Der König hat das
Recht, Krieg zu erklären, Frieden zu ſchließen und Verträge mit
fremden Regierungen zu errichten, inſofern dies Recht nicht durch
das deutſche Bundesrecht beſchränkt iſt oder werden wird. Unter die
ſer letzteren Beſchrankung bedürfen alle Vertrage und Friedensſchlüſſe
mit fremden Staaten zu ihrer Gültigkeit der Zuſtimmung oder der nach
träglichen Genehmigung der Kammern. H. 48. Der König hat das
Recht der Begnadigung und der Strafmilderung. Zu Gunſten eines
wegen ſeiner Amtsführung verurtheilten Miniſters kann dies Recht nur
auf Antrag derjenigen Kammer, von welcher die Anklage ausgegangen
iſt, ausgeübt werden. Er kann bereits eingeleitete Unterſuchungen nur
auf Grund eines beſonderen Geſetzes niederſchlagen. H. 49. Dem Kö-
nige ſteht die Verleihung von Orden und anderen mit keinen Privilegien
verſehenen Auszeichnungen zu. Er übt das Münzrecht nach Maßgabe
des Geſetzes. H. 50. Das Geſetz beſtimmt die Civilliſte für die Dauer
jeder Regierung. H. 51. Der König beruft die Kammern und ſchließt
ihre Sitzungen. Er kann ſie entweder beide zugleich oder nur eine auf-
löſen. Jn der Auflöſungs- Urkunde muß der Tag der neuen Wahlen
und der Berufung der Kammern beſtimmt und die desfallſige Friſt für
die erſteren nicht über 40, für die letzteren nicht über 60 Tage ausge
dehnt werden. H. 52. Der König kann die Kammern vertagen. Ohne
deren Zuſtimmung kann dieſe Vertagung die Friſt von 30 Tagen nicht
überſteigen und während derſelben Seſſion nicht wiederholt werden.

(Schluß folgt.)

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 25. Juli.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. GeldSt. SchuldSch. 3 74 73 Pomm. Pfndbr 3i o.
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 3 92Scheine. 88 875 Schleſiſche do. 3
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 31 70 rant. do. 31 81 81Berliner Stadt Pr Bk.-A.-Sch. S 86 85Obligat.
Wſtpr. Pfandbr. 3 778 77 Frdrchsd'or. 137 13
Großh. Poſ. do. 4 0391 And. Goldm. àdo. do. 3 77 77 5 Thlr. 12 12/,
Oſtpr. Pfandbr. 3 S Disconto i 42



Eiſenbahn Aetien.

GSGGGARCÜC e rr-Drnh ne Zf. Zf.Brl. Anh. Lit. 4
A. R. bz. u. B. ado. Hamb. (4 63 à 64 bz. u. G.l 4 861/, bz. Brl. Anhalt. 811/, G.
do. Pots.M. 4 431 B. do. Hamb. 89 bz.
Mgd. Hlbſt. 4 92 bz. do. Pots.M. 3 75 t S.
do. Leipz. 4 do. do. 80* G.Halle Thür. 4 53 à bj. Mgd. Leipz. tCön Mind. 31/,77 B. 76 G. alle Thür. A. /280 S. 808, S.
do. Aachen 4 57 B. e 2878 bz.r W deDü d. 4 68 G.S wehen 4 do. Stm.Pr. 69/, G.

Nſchl. Märk.31/,682/, à 70 bz. Düſſd. Elbf. b
do. Z3wgbhn 4 Nſchl.Märk. 4 81 bz.Oſchl. Lit. A. 35/,186 bz. u. B. do. do. 94 G.
do. Lit. B. 31 86 G. e III. Serie. es bz.
Coſel-Oderb 4 do. Zwgbhn. 4 duBrsl.-Freib. 4 do. do. 5 71 G.Krak.Oſchl. 4 381, bz. u. B. Oberſchleſ. 4
Berg. Märk. 4 60 B. CoſelOderb. 5
Starg.-Poſ.! 4 66 bz. u. B. r 5
Quitt.-Bog. Brsl.- Freib. 4Brl. Anh. B. 4 85 B. Auslt.Stoum.
Brieg Neiſſe Actien.Mgd.-Wittb. 4 45! bz u. B. Dresd.-Görl. 4
Aach.eMaſtr. Leipz.-Dresd. 4 STh. Vb. Bhn. 4 Chinn. Riſa.Aus Quittbog- Sächſ. Bair. 4 79 bz.
Ludw. Bexb. Kiel Altonag 4 es G24 Fl. 44 Amſt. Rottrd. 4 dPeſth. 26 Fl. 4 Mecklen b. 4
Fr.W.Ndb. 4 418/, à b

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preu ß. Gelde.)

Halle, den 25. Juli.

Weizen 1 28 9A bis 2 1 3Roggen 1 e 6 1 6 5Gerſte 25 2 27 6Hafer 17 6 20Magdeburg, den 25. Juli. (Nach Wispeln.)

Weizer 32 47 Gerſte 23 24Roggen 24 27 Hafer 17Berlin den 25. Juli.
Weizen 45——52

Ssdspfd. weißer poln. 52 bz.
87pfd. gelber märk. 48 bz.

Roggen loco 24 26
pr. Juli Auguſt 24 f.
W 25ept. Oct. 25/ Br. 25 verkauft.Hafer 48/52pfd. 16 18 t

Gerſte, große 22 24
g kleine 2122

appRübſen 67 b.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Schlußtermin für die Annahme der Bei-
träge zur freiwilligen Staatsanleihe eintre
ten und dann eine Zwangsanleihe unter
weniger günſtigen Bedingungen zur Aus-

tereſſe entſprechend achten und bejahenden
Falls ſchleunigſt bei den betreffenden Obſtnutzung der Königl. Domaine Sitti-

Mit dem 10. Auguſt d. J. ſoll der Akten ihre Anträge ſtellen wollen.
Halle a/S. den 23. Juli 1848.

Königl. Land- und Stadtgericht. bietend verpachtet werden.
v. Koenen.

Rüböl loco 11-11
Juli Auguſt 11-11
Aug. Sept. i 2

n u v

Sept. Oct. 11 1 i
Oct. Nov. 11
Nov. Dec. 11

Spiritus loco 17 ohne, 17 mit Faß bz.
Juli Auguſt 17 ohne Faß bz.
Aug. Sept. 17

7 Sept. Oct. 17 Br. 16 G.

J

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 25. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 z 8 Zoll.
am 26. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 8 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 25. Juli: 25 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. Juli.

Jm Kronprinzen: Se. Durchl. der Graf v. Wettling m. Fam.
a. Altenſchlürf. Die Hrru. Rittergutsbeſ. Rittmſtr. v. Saldern
a. Plattenburg, v. Platen a. Köritz, Frhr. v. Heyden m. Fam.
a. Slorſtadt. Hr. Rentier v. Fontaine a. Paris. Hr. Partik.
Blanc a. Brüſſel. Hr. Zabrikbeſ. Leitner a. Offenbach. Hr.
Bau IJnſpector Herrmann a. Friedberg. Hr. LGAſſeſſor Bocher
a. Budingen. Hr. Gaſtw. Schneider a. Himbach. Hr. Kunſthdlr.
Minnig a. Cöln. Die Hrrn. Kauß. Siegel a. Pforzheim, Heydrich
a. Hamburg, Schottlander a. Srankfurt.

Stadt Zürich Hr. Amtsrath Helling u. Frau Amtm. Morgen
ſtern a. Schraplau. Hr. Rentmſtr. Dormeyer a. Eisleben. Hr.
Cand. Piſtorius a. Quedlinburg. Hr. Rent. Dangers a. Ham-
burg. Hr. Sutsbeſ. v. Bothmer a. Mecklenburg. Die Hrrnu.
Kaufl. Gödicke a. Frankenhauſen, Engert a. Kreuznach, Schnee
u. Beſchheim a. Offenbach, Schecker a. Leipzig, Kramer a.
Brandenburg Feghelm a. Regensburg, Simons a. Kaſſel.

Goldnen Ring: Frau OAmtm. Seiberlich a. Gerlebock. Frau
OAmtm. Richter a. Kerben. Hr. Grubenbeſ. Harlrok a. Aſchers
leben. Hr. Pred. Weingaärtner a. Biedersleben. Hr. Candidat
Hoffmann a. Burgſtall. Die Hrrn. Oekon. Lincke u. Köhler a.
Soömmern.

Engliſcher Hof: Die Herrn. Kauft. Mayer a. Glauchau, Acker
mann a. Berlin. Hr. Oberförſter Max a. Trier. Die Hrrn.
Gutsbeſ. Sternthal a. Braunfels Ruberdefsky a. Schwemſal.

Goldnen Löwen: Die Hrrn. Gymnaſ. Berkhauſen a. Schulpforte,
Wadecke a. Annaburg. Die Hrrnu. Kaufl. Cohn a. Deſſau, Schutz
a. Dresden. Hr. Muſik Director Schaller a. Plauen. Hr. Dr.
Müller u. Hr. Cantor Naumann a. Berlin. Hr. Oekon. Schulze
a. Wittenberge.

Stadt Hamburg: Die Hrru. Kaufl. Wennhake m. Fam. a. Mag
deburg Kraus a. Stettin. Hr. Director Dr. Arndt a. Eisleben.
Hr. Dr. phil. Neumann a. Aſchersleben. Hr. Kreisrichter Wen
zel a. Bleicherode. Hr. Fabrik. Reinhardt a. Jeßnitz. Pr. Oberſt-
lieut. v. Reſchenbach m. Gem. a. Dresden.

Schwarzen Bär: Lie Hrrn Kauſl. Pfabe a. Berlin, Leonhardt
a. Minden, Soldin a. Lübeck. Hr Schiffseigner Markus a. Em-
den. Hr. Fabrik. Küchenthal a. Buhla. Frl. Ludwig a. Leipzig.

Zur Eiſenbahn: Die Hrrn. Dr. Koch u. Kaiſer a. Merſeburg.
Die Hrrn. Kaufl. Wernthal a. MWagdeburg, Waſſerträger a.
Furth, Soller a. Leipzig, Eſche a. Weimar. Hr. Partik. Sal
mann a. Dresden.

el

mh

Die diesjährige

rl K. r2 2 1 2 2 e 2dte

Obſtverpachtung.

chenbach ſoll den 31. Juli d. J. Nach
mittags 1 Uhr in daſiger Schenke meiſt-

Die Auswahl
unter den Licitanten bleibt vorbehalten.

führung kommen: es wird daher der Er-wägung der von dem unterzeichneten Ge Heute Abend, den 27. d. M., 7 Uhr eonſtitutioneller Club.
richte beſtellten Vormünder anheimgege-
ben, ob ſie die Betheiligung ihrer Mün-
del bei der freiwilligen Anleihe deren Jn

Da das Lokal innerhalb der Stadt noch nicht hat in Stand geſetzt werden kön
nen, ſo findet die Verſammlung noch auf der Weintraube ſtatt.

Profeſſor Burmeiſter wird Bericht erſtatten über den Berliner Congreß.

3

4

3
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ſtück gegen dreifache Sicherheit zu leihen
geſucht.
Vincenz in der Dachritzgaſſe.

Ein Pferd, unter ſechs die Wahl, ſteht

Kapital-Geſuch.
1500 werden auf ein hieſiges Grund

Zu erfragen beim Tiſchlermeiſter

zu verkaufen bei
Carl Schmidt in Höhnſtedt.

r-—mm—

Wachstuch empfing und empfiehlt
Wilhelm Schulze in Oſtrau.

Ein ordnungsliebender Kutſcher, welcher
zugleich der Feldarbeit mit vorſteht, findet
einen Dienſt auf dem Rittergute Aden-
dorf bei Gerbſtädt.

Eine freundliche Wohnung, beſtehend
in 4 Stuben, einigen Kammern nebſt Zu-
behör, iſt von jetzt ab zu vermiethen und
ſogleich oder zum 1. October d. J. zu be-
ziehen kl. Ulrichsſtraße Nr. 998/999.

Ein mit ländlichen Arbeiten bekannter
Aufſeher findet ſogleich einen guten Dienſt
auf dem Ritterzute Gnölbzig bei Als-
leben a/S.

Ein gebildetes Mädchen von 25 Jahren,
welche im Kochen und Molkenweſen ſehr
erfahren, wünſcht als Wirthſchafterin auf
dem Lande baldigſt plazirt zu werden. Fran-
kirte Offerten mit P. E. bezeichnet, beför-
dert die Expedition des Couriers.

Gute reife abgebeerte Sauer-
kirſchen kauft

Carl Brodkorb in Halle.
Große und kleine Fäſſer zum Gurken

Einmachen verkauft

Carl Brodkorb.
Eine Wohnung, beſtehend aus Entrée,

2 Stuben, Kammer, Küche, Mitgebrauch
des Waſchhauſ.s c. iſt jetzt gleich oder
zum 1. October zu beziehen Leipziger Str.

Nr. 327. B. Springsfeld.
Friſcher Kalk

Donnerstag Freitag und Sonnabend den
27., 28. und 29. Juli in der Giebichen-
ſteiner Amtsziegelei.

Reife und gut gebeerte Sauerkirſchen
kaufen

Eichler Börſch in Halle,
früher C. F. Freudel.

Sitze in Rohrſtühlen werden billig aus
gebeſſert und neu angefertigt kl. Berlin
Nr. 416 im Hofe eine Treppe hoch.

7

Zum Geburtstage an Fräulein Henriette Peter
den 27. Juli 1848.

Magdeburg.

Freundlich tritt hervor die Sonne
Aus des Oſtens goldnem Thor;
Alles athmet Luſt und Wonne
Jubelnd ſingt der Vöglein Chor.

Heut', im Wechſeltanz der Horen,
Unter Sang und Blüthenpracht,
Kehrt der Tag ja, wo geboren,
Wo zum Daſein Du erwacht.

Holde, ſüße Himmelsblume,
Die herab zur Erde kam,
Die ihr Herz zum Eigenthume
Mir geſchenkt, und meines nahm:

Bis zum letzten Athemzuge

Du von Grazien erwählet,
Zur Geſpielinn auf der Flur,
Die mit Tugenden vermählet
Alle Reize der Natur:

Die durch Sanftmuth und durch Güte
Den auf ewig ſich gewann,
Den im Anfang nur die Blüthe
Hohen Reizes zog heran

Jn Dir leb' und in Dir web' ich!
Du biſt meines Himmels Luſt
Nicht um eine Welt Dich geb' ich,
Ewig ſchlägt Dir meine Bruſt!

Bin ich, Heißgeliebte, Dein!
Bleib' auch, wenn die Seel' im Fluge
Schwebt zum Himmel auf, noch Dein!

F. W. O. f. d.
So eben ſind in unſerm Verlage erſchienen und an alle ſoliden Buchhandlungen

verſandt worden:

Reiſen
des

Königs Otto und der Königinn Amalia
in Griechenland.

Aufgezeichnet und geſammelt von
Ludwig Roſs,

ehemaligem Oberconſervator der Alterthümer und Profeſſor an der Univerſität in Athen',
gegenwärtig ordentl. Profeſſor an der Univerſität in Halle,

des Griech. Erlöſerordens und anderer Orden Ritter.
2 Bde.

Halle, Juli 1848.
Mit 1 Karte. gr. 8.

C. A. Schwetschke und Lohn.
geh. 2 I 15

56 Stück fichtene Bohlen, in 6 Stücken, durchſchnittlich circa 1 Edle breit, aber
nicht alle von einer Länge, weiſet zum Verkauf nach

Beſchaffenheit der 56 Stück fichtenen oder kiefernen Bohlen

8

11
8

12
5

V

J u

6'/ellig,
10/ellig,

alle am Stammende

v v v

Ed. Lindner, Uhrmacher.

(alle nach Leipz. Elle gemeſſen):
12 Stück Sellig, das breiteſte im Stock 1 Elle 3 Zoll, unten 1 Elle, oben 18 Zoll,

ank 1 Elle breit,durch die B
2

V V v

v

V v V

22 Zoll breit,
22 Zoll breit,
23 Zoll breit,
19 Zoll breit,

gemeſſen wenigſtens 13 Zoll ſtark, im Durchſchnitt etwas
ſtärker; Schwartenbrett ſind nicht dabei, ſondern von dem Stock entfernt, alſo faſt
eine Bohle wie die andere; die Hälfte ungefähr rein vom Aſt; à Stück 1 12
bis an Ort und Stelle, wenn es nicht weiter als 3 bis 4 Meilen von Jeßnitz ent
fernt iſt. Bemerkt wird noch, daß es ganz trockne, 2 Jahr alte Waare iſt, und daß
dieſe 6 Stücke nicht getrennt werden können, ſondern wegen des Transports beiſam
men bleiben müſſen. F. D. Schreiber.

Feinſtes neues Prov. Oel à t 10 feinſte Braunſchw. Servelat
wurſt à W 10 Brabanter Sardellen à t 8 und 10 empfehle nebſt ſehr
ſchönen Meſſ. Apfelſinen, fette engl. MadjesHeringe, beſte marinirte Heringe,
neue ſaure Gurken und Hamburger Schiffszwieback à 3 Carl Kramm.

Heute, Donnerstag den 27. d., Abends 8 Uhr
vorletzte Probe von der „Wüſte“ in Erfurt's Lo
kale. C. Haßler.



V

Auetion.
Freitag den 28. d. Mts. Nachmittags

2 Uhr ſoll gr. Ulrichsſtr. Nr. 20 wegen
ſchneller Abreiſe einer Herrſchaft ein noch
faſt neues modern gearbeitetes Mahago-
ni-Meublement, als: 1 Secretair,
1 gr. Trumeauſpiegel, 1 gr. Spiegel in
Baroque Goldrahmen 1 Sopha, 1 Divan,
12 Stühle, 1 Damenſchreibtiſch, 2 Bett
ſtellen, 1 ovaler Tiſch, 1 birkene Kommode,
1 Matratze, 2 gemachte gute Federbetten,
geſtickte Fuß und Bettteppiche. Ferner:
ein männlicher Nachlaß, beſtehend in: einer
Wanduhr, 1 engl. Taſchenuhr, Kupfer,
f. Wäſche, 1 gewöhnliches Bette, 1 Bü-
reau, Kleider und Küchenſchrank, Reiſe
koffer, Laden, 2 Kinderwagen und einige
Kleidungsſtücken, meiſtbietend verkauft wer

den. Brandt.
50 M Belohnung.

Jn der Nacht vom 22. zum 23. Juli
d. J. ſind mir durch Mordbrennerhand 2
Diemen in Brand geſteckt; ich ſichere dem
jenigen, der mir den Thäter ſo anzeigt,
daß ich denſelben gerichtlich belangen kann,
obige Belohnung zu.

Piesdorf bei Alsleben a/S.
den 24. Juli 1848.

L. Siedersleben.

2800 werden auf ſichere Hypothek
zu leihen geſucht. Offerten mit M. N. be-
zeichnet befördert die Expedit'on d. C.

1500 werden auf ſichere Hypo
thek zu leihen geſucht. Offerten mit S. T.
bezeichnet befördert die Expedition d. C.

Bekanntmachung.
Sonntag als den 6. Auguſt d. J. Nach

mittags 3 Uhr ſoll die diesjährige Pflau-
mennutzung der Gemeinde Zöbigker bei
dem Schulzen Schmitten meiſtbietend
verkauft werden.

Zöbigker, den 24. Juli 1848.
Wirth Ortsrichter.

I

Jn der großen Ulrichsſtraße Nr. 57, im
alten Deſſauer, iſt eine Stube und Kam-
mer mit oder ohne Meubles an einen ein-
zelnen Herrn oder Dame zu vermiethen.

Ku

Zum Entenſchießen Sonntag den 30.
Juli ladet ganz ergebenſt ein

Lochau. C. Pöhler.
Paradiesgarten.

Donnerstag den 27. d. Abends 7
Uhr Extra-Concert.

Stadtmuſikchor.

———’1’*'
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Zum 1. October d. J. wird ein Lozis
von 2 bis 3 Stuben und nöthigem Beige-
laß für eine Familie geſucht, am liebſten
an der Promenade oder auf dem Neumarkt.
Gefällige Adreſſen mit St. G. bezeichnet,
wird die Expedition des Couriers in Em-
pfang nehmen.

Sehr lächerlich
iſt das Jnſerat des Commiſſionair Schöll-
ner zu Friedeburg wider mich, hinſicht-
lich meines Aufenthaltes und meiner Verbind-
lichkeit mit demſelben. Jch wohnte damals
wie jetzt in Cönnern am Markt Nr. 17,
und werde, ſo Gott will, noch dort wohnen,
wenn dieſer Ehrenmann mich gerichtlich
belangen oder ſeine Schuld abtragen will.

Der Schöllner würde aber beſſer ge
than haben, durch Zahlung die Ehre ſeines
Namens zu retten, als durch freche Lügen
denſelben bei dem Publikum zu rechtfertigen.

W. Zetſch, Kürſchner.

Aufforderung.
Der Schmiedegeſell Johann Gott-

lieb Thiele, aus Hohenbucko bei
Schlieben gebürtig, wird in einer ihn be-
treffenden Angelegenheit hierdurch aufgefor-
dert, ſeiner Schweſter, der verehelichten
Häusler Windiſch, Chriſtiane geb. Thiele
zu Alt-Sorgefeld bei Dahme, von ſei-
nem jetzigen Aufenthaltsorte ſofort Nach-
richt zu geben.

Rabeninſel.
Freitag den 28. Juli Concert und Tanz-

vergnügen von dem Muſikchor des Hochl.
Füſilier Bataillons 19. Jnf.-Reg., wobei
Jllumination ſtattfinden und die Johannis-
krone abgebrannt werden ſoll.

Tivoli Theater.
Donnerstag den 27. Juli. Auf vieles Ver

langen: Emiliens Herzklopfen.
Hierauf: Das Feſt der Hand-
werker. Zum Beſchluß: Feuer-

75 7 77r

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute Mittag halb 12 Uhr erfolgte
glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau
Emma, geb. Schombart, von einem ge
ſunden kräftigen Mädchen zeigt ergebenſt an

Bucha, den 23. Juli 1848.
A. Reil.

Entbindungs- Anzeige.
Die heute früh 6 Uhr erfolgte glückliche

Entbindung ſeiner lieben Frau Henriette,
geb. Sparkäße, von einem geſunden

Gebauerſche Buchdruckerei.

z begängniſſes veranſtaltet hatten,

Jungen zeigt Verwandten und Freunden
ergebenſt an.

Sangerhauſen, den 24. Juli 1848.
Walther, Reg.-Feldmeſſer.

Verlobungs-- Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich:

Wilhelmine Wagner, geb. Kratze,
und

Gottlieb Uhlich.
Beeſenſtedt und Friedeburg,

den 25. Juli 1848.

Todes Anzeige.
Am 21. Juli Morgens 9 Uhr verſchied

in Folge eines ihn zwei Tage vorher getrof-
fenen Schlagfluſſes, der Organiſt Gott-
lieb Adam Theile zu Weißenſee.
Allen Verwandten und Bekannten zeigen
wir dieſen uns unerwarteten ſchmerzlichen
Verluſt an.

Die Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
(Verſpätet.)

Am 21. d. M. Abends 11 Uhr ent-
ſchlief nach langen Leiden zu einem beſſe
ren Leben mein guter Vater, der ehemalige
Schmiedemeiſter J. S. Modler, in einem
Alter von 45 Jahren. Dies theilnehmen-
den Freunden und Bekannten zur Nachricht.

Der hinterlaſſene Sohn.

Todesanzeige und Dank.
Den am 20. d. M. nach jährigem

Leiden erfolgten Tod unſeres guten Soh-
nes, Bruders und Schwagers, des Hand
lungs-Commis Ferdinand Haße, in
einem Alter von 28 Jahren und 4 Mona-
ten, zeigen wir hierdurch Verwandten und
Freunden ergebenſt an.

Zugleich ſagen wir den vielen guten
Freunden für die bewieſene Theilnahme in
der Krankheit, den Herren Geiſtlichen für
die troſtreiche Rede am Grabe, den jungen
Leuten, welche mit freundlicher Bereitwil-
ligkeit den Entſchlafenen zu ſeiner Ruhe
ſtätte trugen, und den Jugendfreunden,
welche die Trauermuſik während des Leichen

unſeren
tiefgefühlten, wärmſten Dank. Dank auch
den Frauen und Jungfrauen, welche die
entſeelten Gebeine mit Gaben der Liebe
ſchmückten, und den vielen Freunden, die
mit ſo reger Theilnahme den Entſchlafenen
zu ſeiner Ruheſtätte begleiteten.

Gräfenhainchen, d. 23. Juli 1848.
Johann Auguſt Haße, als Vater.
Johanne Dorothea Haße geb. Nip-

polt, als Mutter.
Auguſt Victor Haße,Cora Haße, s Geſchwiſter.
Auguſte Haße geb. Pollmar, als

Schwägerin.
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